
Großes gestemmt – Großes steht an
Gemeinde Mamming ist einer der größten Arbeitgeber

Mamming. (ez) Die zahlreiche
Teilnahme an der Bürgerversamm-
lung zeuge vom regen Interesse an
der Heimatgemeinde, eröffnete
Bürgermeisterin Irmgard Eberl im
Landgasthof Apfelbeck.

Gemeinsam mit der Gemeinde
Gottfrieding wird eine Verwal-
tungsgemeinschaft gebildet. Im
Rathaus arbeiten 16 Mitarbeiter,
sieben davon in Vollzeit. Für 2026
bietet man einen Ausbildungsplatz
an. Ein Hausmeister, zwei Mitarbei-
ter im Bereich Abwasser sowie eine
Kraft in der Schülerbeaufsichti-
gung sind derzeit im Einsatz. Die
Gemeinde hat 75 Beschäftigte, da-
von im Haus für Kinder St. Wolf-
gang 69 Beschäftigte (davon 18 in
Vollzeit), im Bauhof vier, für Fried-
hof und Reinigungsarbeiten jeweils
eine Kraft. Die Zahlen zeigen, die
Gemeinde und VG verfügt über ein
starkes und vielseitiges Team. Wert-
volle Arbeit werde geleistet, damit
alles reibungslos laufen kann. Man
ist nicht nur Dienstleister für die
Bürger, sondern mit knapp 100 Be-
schäftigten einer der größten Ar-
beitgeber in der Gemeinde. Auf das
digitale Lichtbild ging sie ein und
informierte zum digitalen Bauan-
trag. Die Digitalisierung schreite
also stets voran und mache damit
die Arbeit noch transparenter. Die
persönliche Hilfe ist durch das Rat-
hausteam weiter gewährleistet.
Zum Bauland führte sie aus, dass

im Baugebiet Seiheräcker IV alle
„Einheimischen“, die ein Grund-
stück wollten, eine Fläche erwerben
konnten. Bewusst habe man sich für
die Schaffung weiterer Wohnformen
entschieden, die durch Bauträger
umgesetzt werden. 35 Parzellen
sind es und alle sind verkauft oder
reserviert. Auch in der Mamminger-
schwaigen sind die letzten Bauplät-
ze reserviert. Wird die Nachfrage
weiter so hoch sein, wird man sich
beraten, wann man weitere Flächen
erschließen wird.
Im Seiheräcker IV bestehe grund-

sätzlich noch Potenzial. In der
Mammingerschwaigen entstehen
Wohngebäude für 21 Einheiten mit
Aufzug. Nur so bleibt Mamming at-
traktiv für alle Generationen. Es
gehe um die zentrale Frage: Wie

schafft man die Voraussetzungen,
dass Menschen hier wohnen kön-
nen? Durch Wegzug würde man
Stück für Stück Gemeinschaft ver-
lieren. Daher will man voraus-
schauend handeln und Bauland
schaffen, um jungen Familien eine
Zukunft zu bieten. „Bauen ist nicht
nur eine technische Aufgabe, son-
dern eine Zukunftsaufgabe“, so
Eberl. An der Schaffung weiterer
Gewerbeflächen ist man aktuell
dran in der Mammingerschwaigen.
Gewerbe ist wichtig zur Stärkung
der regionalen Wirtschaft und zu-
dem tragen sie mit ihren Steuerab-
gaben zur Bestreitung wichtiger
Aufgaben bei. Gewerbegebiete sind
die Grundlage dafür, dass die Ge-
meinde wirtschaftlich stark bleibt
und man weiter für die Bürger ge-
stalten kann. Aktuell habe man 330
Gewerbebetriebe gemeldet. Seit
2020 wurden 7 822 Memmingen
Gutscheine verkauft, die in 36 Be-
trieben eingelöst werden können.
Die Gewerbebetriebe geben an die
Bürger etwas zurück, beispielsweise
mit dem Carsharing-Bus, der über-
durchschnittlich gut laufe. Seit drei
Jahren ist er im Einsatz, hat 139 ak-
tive Nutzer und über 60 000 Kilo-
meter geleistet.

Infos zum Feuerwehrwesen
Das neue Tanklöschfahrzeug TLF

3 000 Staffel kam in Mamming an.
Die Mamminger Feuerwehr ist da-
mit bestens für die Zukunft aufge-
stellt. Eine neue Sirene wurde auf
dem Bauhof installiert. Hervorra-
gende Jugendarbeit werde in der
Wehr Mamming geleistet, was Ap-
plaus verdiente. In Bubach wurde
Stefan Heiland zum Kommandan-
ten gewählt, Stellvertreter ist Alex
Nejedl. In Pilberskofen sind Stefan
Schmitt und Manuel Schreder die
Kommandanten. In Pilberskofen
wird das Fahrzeug, das in die Jahre
gekommen ist, ersetzt. Ein Trag-
kraftspritzenfahrzeug im Wert von
250 000 Euro soll es werden. Die
Auslieferung soll für 2027 einge-
steuert werden. Dank ging von
Eberl an die Kommandanten sowie
an alle aktiven Einsatzkräfte für ih-
ren ehrenamtlichen Dienst.
An der Grund- und Mittelschule

Mamming, unter der Führung von
Rektor Helmar Ostermeier und
Konrektorin Claudia Ritt, werden
in 14 Klassen insgesamt 299 Schüler
unterrichtet. Am November ver-
stärkt eine JAS-Kraft Sarah Hoh-
nemann das Team. 19 Lehrkräften,
zwei Lehramtsanwärterinnen und
drei Religionslehrkräfte unterrich-
ten an der Schule. Die Zeichen ste-
hen auf Wachstum an der Schule,
führte Eberl aus. In der Ganztags-
betreuung werden 82 Kinder in Bu-
bach und Gottfrieding betreut. 18
davon in einer Langgruppe, 64 in
fünf Kurzgruppen. Träger ist die
AWO. Nächstes Schuljahr stehe
man vor einer neuen Herausforde-
rung. Der gesetzliche Anspruch auf
Ganztagesbetreuung für Erstkläss-
ler greife ab nächstem Schuljahr:
Acht Stunden pro Tag, auch in den
Ferien mit lediglich 20 Schließta-
gen. Gespräche hierzu finden statt.
Die Gemeindebücherei ist umgezo-
gen in die ehemaligen Krippencon-
tainer in der Prangstraße.
Beim Ferienprogramm gab es 71

Veranstaltungen durch 57 Veran-
stalter. 845 Anmeldungen waren es
und 240 teilnehmende Kinder. Dank
ging an alle Mitgestalter. Am Ju-
gendzeltplatz waren 19 Gruppen,
820 Personen mit 1 911 Übernach-
tungen. Die Bürgermeisterin hielt
Rückblick auf den Seniorenausflug,
dankte dem engagierten Senioren-
beirat. Zwei Seniorenparkplätze
wurden am Friedhofsparkplatz aus-
gewiesen. Am Friedhof wurde eine
Urnenwand mit 36 Grabstellen ge-
schaffen.
Auch der Neubau der Räumlich-

keiten für die Landjugend Mam-
ming waren Teil der Ausführungen.
Sie lobte die Mitarbeit der jungen

Erwachsenen. Die Einweihung wird
voraussichtlich am Samstag, 22.
November, sein. Als weiteres Pro-
jekt konnte der Neubau des Geh-
und Radwegs Bubach-Dittenkofen
abgeschlossen werden, der zudem
für den landwirtschaftlichen Ver-
kehr freigegeben ist. Kostenteilung
mit dem Landkreis und Förderun-
gen kamen hier zum Einsatz. Der
Anteil der Gemeinde liegt wohl bei
etwa 170 000 Euro, eine gute Inves-
tition für mehr Sicherheit.
Weiter ging sie auf die Gestaltung

der Ortsmitte, die Einweihung von
Haus 2 imHaus für Kinder St. Wolf-
gang ein und informierte über die
Nutzung der Gemeinschaftsräume
im Haus 1, unter anderem durch die
Eltern-Kind-Gruppe. Die Kosten
für den Neubau Haus 2 beliefen sich
auf 8,9 Millionen Euro. Mit einer
Überschreitung von lediglich sechs
Prozent sprach sie von einer Punkt-
landung.

Solider Haushalt
Einen soliden Haushalt habe man

in 2025 aufgestellt, Schulden abge-
baut und keine neuen Kreditauf-
nahmen gebraucht. „Wir sind eine
einkommensstarke Gemeinde“,
sagte sie und sprach von soliden Ge-
werbesteuereinnahmen. Der Kin-
dergartenneubau war ein „Bro-
cken“ und das größte Projekt, das
man als Gemeinde bisher zu stem-
men hatte. Werte wurden damit ge-
schaffen. Man achtet weiterhin ge-
nau auf den Mitteleinsatz und muss
Prioritäten setzen.
Im Ausblick sprach sie von weite-

ren großen Projekten. Die Kläranla-
ge beschäftige und ist Aufgabe der
VG. Rund 50 Jahre ist die bisherige
Anlage und man ist an der Kapazi-
tätsgrenze angelangt. Daher beste-
he dringender Handlungsbedarf.
Geplant ist die Umsetzung an Ort
und Stelle, es wird eine Systemum-
stellung sein. Die Zeit sei ein Faktor.
Man ist bereits in den Vorbereitun-
gen zur Ausschreibung der Planer-
leistungen. Die bisherige Studie hat
Kosten von acht Millionen als erste
Zahl ergeben. Diese Kosten müssen
auf die Anschlussnehmer umgelegt
werden. Man wird in Varianten ar-
beiten, so dass es für die Bürger be-
zahlbar und verträglich bleibt. Bau-
start ist für 2027 angedacht und die
Fertigstellung in 2028.
Die Wasserversorgung wurde von

der Gemeinde übernommen, die He-
rausforderungen sind groß. Man
gehe sie als Gemeinde Schritt für
Schritt an. Brunnen 1 und 2 könne
man quasi „vergessen“ und sind
nicht mehr genehmigungsfähig. Die

genauen Details des Rückbaus wer-
den angegangen. Für Brunnen 3 hat
der Gemeinderat beschlossen, dass
das Wasserrecht bis 2031 genutzt
werden kann. Darüber hinaus wird
es keine weitere Genehmigung ge-
ben. Er fördert zu viel Eisen, was
sich farblich im Leitungsnetz zeige.
Man baut in den Hochbehälter eine
Aufbereitungsanlage ein, holt das
Eisen raus und speist damit nur
noch sauberes Wasser ein. Ab-
schnittsweise wird dann das Lei-
tungsnetz gespült.
Der Landkreis möchte die Stra-

ßendecke in der Gottfriedinger
Straße und Hauptstraße in 2028 er-
neuern. Wird dort aufgemacht,
muss man an die „alte Wasserlei-
tung ran“. Das muss ein Jahr zuvor
angegangen werden. In dem Zug ge-
hen auch Arbeiten am Kanal einher.
Man ist sich dessen bewusst, dass es
die „Hauptschlagader“ im Ort ist
und wird bestmögliche Lösungen
dazu erarbeiten. Im Glasfaseraus-
bau wird man weitertun. Eine
90-prozentige Förderung konnte
man erwirken. Hier finden die Bie-
terverhandlungen statt.
Das Thema Supermarkt – ein

Wunsch der Bevölkerung – sprach
sie an. Als Gemeinde ist man in Ge-
sprächen. Das sei nicht so einfach,
denn es soll sich ja wirtschaftlich
für den Supermarkt rechnen. Als
Gemeinde könne man die rechtli-
chen Voraussetzungen auf den Weg
bringen, doch man könne keinen In-
vestor hierherzwingen. Es wird der
Einzugsbereich geprüft und man ist
an der Grenze, weshalb die Gesprä-
che schon so lange andauern. Vom
Plan B über Genossenschaftsmodel-
le sprach sie. Doch das gehe nur mit
Bürgerbeteiligung. So weit sei man
noch nicht, man probiere es noch
über den wirtschaftlichen Weg.
An besondere Ereignisse erinner-

te Irmgard Eberl und sprach umfas-
sende Dankesworte, ehe sie dem
Bürger das Wort erteilte.
Wird Möglichkeit in Betracht ge-

zogen, sich bei der Kläranlage an
eine andere Anlage anzuschließen,
wurde gefragt. Nachbarorte haben
zwar Kapazitäten, diese werden
aber für eigenen Entwicklungen be-
nötigt. Hans Strasser hinterfragte,
ob die Pro-Kopf-Verschuldung der
Verwaltungsgemeinschaft von 658
Euro mitzutragen ist.
Helga Schneider blickt als Päda-

gogin auf das Jugendhaus. Dieses an
Ortsrandlage ist für sie pädagogisch
keine gute Entscheidung und noch
dazu eine sehr teure. Laut Irmgard
Eberl gab es keine anderen Mög-
lichkeiten. Geprüft wurde eine
mögliche Aufstockung des beste-
henden TV-Gebäudes. Es wäre laut
Expertenaussage nicht kostengüns-
tiger möglich gewesen. Die Ent-
scheidung wurde mehrheitlich
durch den Gemeinderat auf den
Weg gemacht.
„Die Jugendlichen brauchen eine

feste Bleibe. Zum Nullkostentarif
ist das eben nicht möglich. Ich sehe
mich als Gemeinde da schon in der
Verantwortung“, führte sie aus. Die
jetzige Umsetzung sieht sie als die
günstigste und beste Variante. Ihr
Fazit: Ja, Kosten sind da. Aber das
kann man vertreten, da für die jun-
gen Menschen der Gemeinde, etwas
getan wurde.

Bürgermeisterin Irmgard Eberl infor-
mierte. Foto: Monika Ebnet

Zahlen zumHaushalt 2025
• Gesamthaushalt 16 030 620

Euro
• Verwaltungshaushalt

10 884 458 Euro
• Vermögenshaushalt 5 146 162

Euro
• Schuldenstand zum 31. Dezem-

ber 2025: 7,62 Millionen Euro (keine
neue Kreditaufnahme im Jahr 2025)
• Pro-Kopf-Verschuldung 2 236

Euro (Vorjahr 2 335 Euro)
• Gewerbesteuer in 2025 bisher:

2,5 Millionen Euro (gesamt 2024: 3,4
Millionen Euro)

• Einnahmen: Steuern und allge-
meine Zuweisungen: 6,92 Millionen
Euro; Einnahmen aus Verwaltung
und Betrieb 3,85 Millionen Euro;
Einnahmen des Vermögenshaus-

halts (Investitionsfördermaßnah-
men) 5,15 Millionen Euro.
• Ausgaben: Personalausgaben

3,41 Millionen Euro, Sonstige Fi-
nanzausgaben (Kreisumlage, VG-
Umlage) 5,02 Millionen Euro; Säch-
licher Verwaltungs- und Betriebs-
aufwand 1,99 Millionen Euro; Aus-
gaben des Vermögenshaushalt
(Baumaßnahmen, Erwerb bewegli-
cher Anlagevermögen) 5,15 Millio-
nen Euro.
• Einwohnerstruktur:
22 Gemeindeteile
3 408 Einwohner (Vorjahr 3331)
16 Geburten (20)
20 Eheschließungen (11)
20 Sterbefälle (32)
892 Bürger älter als 60 Jahre
621 Personen bis zu 18 Jahre


